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Verkehrskonzept Reuterkiez - 2. Beteiligungswerkstatt am 25.1.2022 

Videokonferenz 

Öffentliche Veranstaltung 

 

Protokoll 

Anlagen:  

- Präsentation der Veranstaltung 

- Ergebnisse der Arbeitsgruppen auf digitalen Pinnwänden (Padlets) 

 

Tagesordnung 

TOP 1 Begrüßung und Einführung 

TOP 2  Analyse: Ergebnisse Verkehrsuntersuchung, Auswertung   

  1. Beteiligung, Zusammenfassung Analyse + Ideen  

TOP 3 Dialog I: Rückfragen 

TOP 4 Präsentation: Entwurf Maßnahmenkonzept  

TOP 5 Dialog II: Rückfragen + Diskussion in Arbeitsgruppen 

TOP 6 Dialog III: Reflektion der AG-Ergebnisse im Plenum 

TOP 7 Zusammenfassung und Ausblick 

 

Moderation: Dr. Ursula Flecken, Planergemeinschaft 

 

    

   TOP 1  Begrüßung und Einführung 

Siehe Präsentation, Folien 1 bis 9 

 

Bezirksbürgermeister Martin Hikel begrüßt die ca. 60 Teilnehmenden zur zwei-

ten Beteiligungsveranstaltung zum geplanten Verkehrskonzept Reuterkiez. Er 

führt ein, dass die Diskussion um die Verkehrssituation im Reuterkiez schon 

einen längeren Vorlauf hat. Erste Straßenbaumaßnahmen sind bereits umge-

setzt worden. Innerhalb des Bezirksamts wird das Thema fachübergreifend be-

handelt. Daher nehmen auch Vertreter*innen unterschiedlicher Fachämter teil, 

die für Fragen zur Verfügung stehen. Der Bezirk freut sich über die Impulse, 

die im Rahmen der Beteiligung eingebracht werden. Aus seiner Sicht ist das 

Mitnehmen der Bevölkerung Voraussetzung für gute Planung und ein Gelingen 

der Verkehrswende. In diesem Zusammenhang verweist Herr Hikel auf den 

Mitmach-Laden, der als Anlaufstelle für Bürgerbeteiligung im Bezirk diesen und 

andere Beteiligungsprozesse berät und begleitet. Für die Werkstatt wünscht 

Herr Hikel allen eine gute und spannende Diskussion und neue Erkenntnisse.  
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Bezirksstadtrat Jochen Biedermann begrüßt ebenfalls alle Teilnehmenden und 

betont, dass an dem Prozess zur Verbesserung der verkehrlichen Verhältnisse 

viele der digital Anwesenden bereits seit mehreren Jahren beteiligt sind. In der 

Beteiligungswerkstatt soll diskutiert werden, wie eine integrierte Verkehrsberu-

higung funktionieren kann. Die Interessen der Bewohner*innen und Initiativen 

sollen gesammelt werden und in die Planung einfließen.  

Die im Rahmen der ersten Beteiligungsveranstaltung gesammelten Impulse 

und Informationen sind in den Entwurf der Maßnahmenplanung, der heute vor-

gestellt wird, eingeflossen. Auch die Beiträge der Kiezblock-Initiative, die von 

der BVV unterstützt wird und aktiv an der Beteiligungswerkstatt teilnimmt, sind 

eingeflossen. 

 

Nachfolgend begrüßt Moderatorin Ursula Flecken alle Teilnehmenden und 

stellt die Tagesordnung, die an dem Planungsprozess beteiligten Akteure so-

wie den Zeitplan für den Gesamtprozess vor. Zur Einführung in den Abend gibt 

sie einen kurzen Überblick über das Untersuchungsgebiet Reuterkiez und er-

läutert das bisherige und das weitere Vorgehen im Prozess. (s. a. detaillierte 

Erläuterung im Protokoll der ersten Beteiligungswerkstatt). 

Im bisherigen Verfahren wurde durch das Verkehrsplanungsbüro VCDB zu-

nächst die Grundlagenermittlung mit Verkehrserhebungen durchgeführt. Die 

Planergemeinschaft hat parallel dazu Interviews mit Menschen im Kiez durch-

geführt. Im weiteren Arbeitsprozess folgte die Ergänzung der eigenen Recher-

che um die Hinweise aus der Bevölkerung und anschließend die Zusammen-

fassung in einer Übersicht der Handlungsbedarfe.  

Im Fokus der heutigen Veranstaltung steht die Diskussion und Ergänzung der 

erarbeiteten Maßnahmenentwürfe, die sich auf die Untersuchungsergebnisse 

sowie die eingebrachten Impulse aus der ersten Werkstatt stützen.   

Aufgrund der technisch begründeten begrenzten Teilnehmerzahl der Beteili-

gungswerkstatt wird die Veranstaltung außerdem auf YouTube übertragen. 

Eine Aufzeichnung ist auf der Beteiligungsplattform des Landes Berlins abruf-

bar.   

 

   TOP 2  Analyse: Ergebnisse Verkehrsuntersuchung, Auswertung   
    1. Beteiligung, Zusammenfassung Analyse + Ideen  

Siehe Präsentation, Folien 10 bis 24 

 

Holger Traebert vom Verkehrsplanungsbüro VCDB stellt die Analyseergeb-

nisse der durchgeführten Verkehrsuntersuchung vor. Sie basieren auf der ge-

nauen Betrachtung der verfügbaren Basisdaten der Senatsverwaltung für das 

Untersuchungsgebiet und der weiteren Umgebung sowie eigens durchgeführ-

ten Verkehrszählungen (Kfz- und Fahrradverkehr) im Gebiet. Neben den Ver-
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kehrszählungen werden die weitere Ausgangslage, die bestehenden Planun-

gen sowie Beschlüsse u. a. zum Radverkehrsnetz, zur Weiterentwicklung des 

ÖPNV, zur Parkraumbewirtschaftung etc. präsentiert. 

 

Paul-Martin Richter von der Planergemeinschaft präsentiert anschließend die 

Ergebnisse aus den geführten Interviews mit verschiedenen Akteuren hinsicht-

lich ihrer Wahrnehmung des Kiezes sowie identifizierten Qualitäten und Män-

geln. Diese wurden zusammen mit den eingebrachten Hinweisen aus der ers-

ten Beteiligungswerkstatt zusammengefasst und visuell in einer Mängelkarte 

des Gebiets aufbereitet (Folie 21).  

In Ergänzung dazu wurde eine weitere Mängelkarte als Ergebnis der Erhebun-

gen des Verkehrsplanungsbüros VCDB erstellt, die durch Stefan Schwarzbach 

von VCDB vorgestellt wird (Folie 23).  

Abschließend werden die Maßnahmenvorschläge aus der ersten Öffentlich-

keitsbeteiligung, ebenfalls visuell aufbereitet in einer dritten Karte präsentiert 

(Folie 24).  

Im Folgenden sind einige der häufig genannten Impulse beispielhaft aufgeführt: 

- Verbesserung der Situation für Fahrradfahrende entlang der Friedelstraße 

erforderlich 

- Erhöhung der Verkehrssicherheit und Verbesserung von Querungsmöglich-

keiten für den Fußverkehr 

- zugeparkte Kreuzungsbereiche  

- Installation von modalen Filtern und Einrichtung von Einbahnstraßen an ver-

schiedenen Orten im Untersuchungsgebiet zur Verringerung des Durch-

gangsverkehrs  

- dauerhafte Umgestaltung der Sanderstraße als Spielstraße 

Hervorzuheben ist der Bereich um die Grundschule in der Weserstraße: Er wird 

vielfach als Gefahren- und Unfallschwerpunkt eingeschätzt, Querungsmöglich-

keiten und Gehwegbreiten werden als unzureichend bewertet. Als ein Lösungs-

ansatz wurde die Einrichtung einer "kiss-and-drive-Zone" auf dem nahegelege-

nen Parkplatz vorgeschlagen für Eltern, die ihre Kinder mit dem Auto zur 

Schule bringen.  

 

   TOP 3  Dialog I: Rückfragen zur Analyse 

Siehe Präsentation, Folie 25 

 

Rückfragen und Anmerkungen zu der Analysezusammenfassung: 
- Mängelkarte aus der Öffentlichkeitsbeteiligung (Folie 21): Es wird begrüßt, 

dass die nächtliche Lärmbeeinträchtigung durch Personen im öffentlichen 

Straßenraum (Straßen, Gehwege, Aufenthaltsbereiche) unter dem Hinweis 

"Defizite den gesamten Kiez betreffend" aufgeführt ist, auch wenn es kein 
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originär verkehrsplanerisches Thema ist. Maßnahmen sollten so geplant 

werden, dass möglichst keine zusätzlichen Konflikte entstehen.  

- Karte mit Maßnahmenvorschlägen aus der Öffentlichkeitsbeteiligung (Folie 

S. 24): Anregung, im Bereich Friedelstraße auf komplette Straßensperrun-

gen zu verzichten, und eher mit gegenläufigen Einbahnstraßen zu arbeiten 

Die genannten Karten bilden zunächst ungefiltert die Ideen und Wünsche ab, 

die im Rahmen der ersten Beteiligung eingebracht wurden. Sie stellen noch 

nicht das durch das Planungsbüro erarbeitete Verkehrskonzept dar. Die Hin-

weise sind aufgenommen und fließen in die Konzepterarbeitung ein. Die Ent-

wurfsvarianten werden ab Folie 26 erläutert.  

 

- Mängelkarte aus Verkehrserhebung (Folie 23): Wurde im Zuge der Ver-

kehrserhebung auch die Weserstraße betrachtet? Und sind für diesen Be-

reich Maßnahmen geplant? Hintergrund der Frage ist, dass Anwohnende 

im Rahmen von selbst durchgeführten Zählungen in diesem Abschnitt wäh-

rend der Berufszeiten ein erhöhtes Verkehrsaufkommen festgestellt haben. 

Dies ist im Plan nicht gekennzeichnet. 

Der Durchgangsverkehr vor der Gemeinschaftsschule wurde in den bisherigen 

Verkehrszählungen nicht mit erhoben. Die Verkehrsmengen in der Weser-

straße sind in absoluter Menge nicht als besonders herausragend zu bewerten. 

Daher liegen für diesen Abschnitt keine konkreten Zahlen vor. Im Zuge der 

Konzepterarbeitung erfolgte jedoch eine qualitative Betrachtung (Schulwegsi-

cherheit), die als Bestandteil des Entwurfs des Maßnahmenkonzept vorgestellt 

wird. 

 

- An welchen Tagen, zu welchen Tageszeiten, unter welchen Wetterbedin-

gungen wurden die Verkehrszählungen durchgeführt?  

Die Verkehrszählung erfolgte am 18. August 2021 über 24 Stunden. Darüber 

hinaus wurde der Durchgangsverkehr in der Früh- und Nachmittagsspitze für 

jeweils ca. 1,5 Stunden erhoben. Es herrschten keine besonderen Wetterereig-

nisse an den betreffenden Tagen.  

 

- Bezugnehmend auf Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung und sichere 

Schulwege, ergeht der Appell, die Perspektive der Kinder zu berücksichti-

gen, die in die Theodor-Storm-Grundschule und die Kitas südlich der Son-

nenallee gehen. Viele Kinder aus dem Reuterkiez müssen auf ihrem Schul-

weg die Sonnenallee überqueren.  

Die Hauptverkehrsstraßen, die das Untersuchungsgebiet begrenzen, sind nicht 

Bestandteil dieses Verkehrskonzepts. Der Handlungsbedarf südlich der Son-

nenallee ist ersichtlich, dies wird in weiteren Verfahren zu klären sein. In die-

sem Zusammenhang sei ergänzend auf den geplanten Umbau der Sonnen-

allee im Rahmen der Straßenbahnplanung in einigen Jahren hingewiesen, die 

auch die Querungsbedingungen in den Blick nehmen werde. 
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- Die Lärmemissionen in der Weserstraße und anderen hoch frequentierten 

Bereichen werden nicht alleine durch den Autoverkehr, sondern auch durch 

Besucher*innen von außerhalb verursacht (Partylärm). Aus Sicht der An-

wohnenden wird als wichtig erachtet, dieses Problem ressortübergreifend 

anzugehen. Eine Frage ist, wie die teilweise stark dominierende lokale 

Gastronomie in diesen Konflikt einbezogen werden und eine Sensibilisie-

rung für die Wohnnutzung (mit kleinen Kindern) im Gebiet erfolgen kann? 

Herr Biedermann erläutert, dass sich der Bezirk aus Stadtentwicklungsper-

spektive bereits mit den geschilderten Herausforderungen beschäftigt. So 

wurde beispielsweise eine Kartierung der Erdgeschossnutzungen im Reuter-

kiez begonnen. Ebenso wurde die Genehmigungspraxis für neue Gastronomie 

verändert, die eine Ausweitung erschwert. Damit allein wird die bekannte Prob-

lematik nicht gelöst. Hier sind weitere Möglichkeiten auszuschöpfen. Im Ver-

kehrskonzept soll darauf geachtet werden, dass sich durch die Verkehrsberu-

higung möglichst keine neuen Partyzonen entwickeln. 

 

- Hinweis auf die Gefährdung der Grundschulkinder, die unbegleitet von der 

Weserstraße in die Nansenstraße laufen, durch Autos und Radfahrende. 

Den Verkehrsteilnehmenden ist teilweise nicht bewusst, dass sich eine 

Grundschule in der Nähe befindet. Das kleine Hinweisschild vor Ort ist nicht 

ausreichend.  

- Die Grünphase am Ampelübergang der Grundschule zum Campus Rütli 

sollte zudem verlängert werden. Aktuell dauert die Grünphase 10 Sekun-

den. Diese Zeitspanne reicht für die Überquerung mit einer gesamten 

Grundschulklasse nicht aus.  

- Wird die Pannierstraße eine 30er-Zone? 

Die Hinweise werden an die für Lichtsignalanlagen zuständige Senatsbehörde 

weitergeleitet. Die Errichtung eines größeren Hinweisschildes sowie einer pro-

visorischen Lösung durch die Anhebung der Mindestzeiten für die Grünphase 

ist nach Einschätzung von VCDB grundsätzlich möglich. Mittel- bis langfristig 

würden im Zuge der Straßenbahnplanung ein vollständiger Umbau des Stra-

ßenraums mit erheblichen Verbesserungen für den Fußverkehr erfolgen.  

 

- Teilweise werden ausgewiesene Fahrradstraßen im Gebiet rege von Autos 

genutzt, sodass Fahrradfahrende auf den Gehweg ausweichen. In der We-

serstraße sollte vor diesem Hintergrund ebenfalls der Autoverkehr reduziert 

werden. 

Dies deckt sich mit den Ergebnissen der Verkehrsuntersuchung des Verkehrs-

planungsbüros. Maßnahmenvorschläge im Konzept gehen auf diese Proble-

matik ein. 
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- Wird die Verbindung in den Reichenberger-Kiez mitgedacht? 

Das Verkehrsplanungsbüro VCDB bejaht dies. Der Anschluss an die umliegen-

den Kieze, und in diesem Fall die Verbindung über die Hobrechtbrücke ist Be-

standteil des Konzeptentwurfs. Die Verkehre innerhalb des Reichenberger Kie-

zes sind nicht Bestandteil des Konzeptes für den Reuterkiez. 

 

   TOP 4  Präsentation: Entwurf Maßnahmenkonzept 

Siehe Präsentation, Folien 26 bis 35 

 

Im Folgenden wird der Entwurf des Maßnahmenkonzepts durch Holger 

Traebert vom Planungsbüro VCDB vorgestellt. Er erläutert zunächst die Rah-

menbedingungen, die es in der Erarbeitung der Maßnahmen zur Verringerung 

des Durchgangsverkehrs im Untersuchungsgebiet zu berücksichtigen gilt. 

Für den eigentlichen Entwurf des Konzepts wurden drei Varianten erarbeitet, 

die unterschiedliche Maßnahmenvorschläge zur Verkehrsberuhigung und -len-

kung beinhalten. Alle drei Varianten sind von der Grundidee des Kiezblocks 

inspiriert. Die Ideen aus dem ersten Workshop und den Interviews sind dabei 

mit verarbeitet. Ein wichtiges Ziel aller Varianten ist die Vermeidung von Durch-

gangsverkehren, deren wichtigste Verbindung über die Hobrechtbrücke führt. 

Allen Varianten ist gemeinsam, dass auf eine Komplettsperrung der Hobrecht-

brücke verzichtet wird, auch um hier keine zusätzlichen Anreize zur nächtlichen 

Nutzung als Aufenthaltsfläche zu schaffen, sowie der Feuerwehr die ungehin-

derte Einfahrt in den Reuterkiez zu ermöglichen. Diese ist jeweils nur noch als 

Einbahnstraße in Nord-Süd-Richtung nutzbar.  

Variante A (Folie 28): Ein System von Einbahnstraßen innerhalb des Kiezes 

macht die Nutzung als Durchgangsroute unattraktiv. Ein Durchqueren bis zur 

Sonnenallee ist nicht mehr möglich. Die Ausfahrt in den Kottbusser Damm ist 

nur noch nach Norden möglich. Auch die Weserstraße wird durch gegenläufige 

Einbahnstraßen als Durchgangs- und Stauumfahrungsroute unattraktiv. Nach-

teil dieser Variante ist, dass der Erschließungsverkehr (Anwohnende, Liefer-

verkehr) ebenfalls die komplizierten Routen benutzen muss. 

Variante B (Folie 29): Weniger Einbahnstraßen und mehr Diagonalsperren ha-

ben einen ähnlichen Effekt wie Variante A. Die Ausfahrt von der Bürknerstraße 

in den Kottbusser Damm ist hier auch nach Süden möglich, was für den Er-

schließungsverkehr etwas attraktiver ist. Die Anzahl modaler Filter ist vorrangig 

für Einsatz- und Versorgungsfahrzeuge eine Herausforderung. 

Variante C (Folie 30): Hier können Autos die Hobrechtbrücke aufgrund der Ein-

bahnstraßenregelung nur nach Süden in die Friedelstraße verlassen. Sie wer-

den sogleich über die Pflügerstraße zum Kottbusser Damm abgeleitet, in den 

sie an dieser Stelle wiederum nur nach Norden abbiegen können. Einige Dia-

gonalsperren der Varianten A und B sind hier durch ein Einbahnstraßensystem 

ersetzt. Somit kann die Feuerwehr zwar insgesamt besser durch. Nachteil die-

ser Variante ist, dass eine Einbahnstraßenregelung ggf. missachtet werden 
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könnte. Ein Nachsteuern wäre jedoch möglich, wenn sich dies in der Praxis als 

erforderlich herausstellt. 

 

Auf weiteren Folien zeigt Herr Traebert Maßnahmenbeispiele für verschiedene 

Möglichkeiten der Ausführung von Fahrradstraßen, "modalen Filtern" (Durch-

gangssperren für Autos), Straßenasphaltierung und Gehwegvorstreckungen 

(Folien 31-34). 

Die geeigneten Maßnahmen sollen im Beteiligungsprozess konkretisiert wer-

den. In den nachfolgenden Arbeitsschritten (Folie 35) werden die Maßnahmen 

anhand von Kosten, Aufwand und Wirkung bewertet und priorisiert. 

 

   TOP 5  Dialog II: Rückfragen + Diskussion in Arbeitsgruppen 

Siehe Präsentation, Folien 36 bis 41 

 

Die Diskussion erfolgt in insgesamt drei moderierten Arbeitsgruppen zu den 

folgenden Themen: 

AG 1: Fußverkehr, Barrierefreiheit, Aufenthaltsqualität 

AG 2: Fahrradverkehr 

AG 3: Autoverkehr, Parken, Wirtschafts- und Lieferverkehr 

 

Die Teilnehmenden wählen die Arbeitsgruppe nach eigenem Interesse selbst 

aus. Die Bezeichnung der Arbeitsgruppen dient als Orientierung der geplanten 

Diskussionsschwerpunkte. Es ist natürlich auch möglich, in einer Arbeitsgruppe 

andere Themen anzusprechen. Jede Gruppe ist von Mitarbeitenden der 

Planergemeinschaft, VCDB und der Verwaltung betreut. In den Arbeitsgruppen 

besteht zunächst die Möglichkeit für Rückfragen/ Verständnisfragen zum Kon-

zeptentwurf oder den Maßnahmenvorschlägen. Die weitere Diskussion orien-

tiert sich an nachfolgenden Arbeitsfragen:  

- Welche der drei Konzeptvarianten löst die verkehrlichen Herausforderun-

gen am besten/ist am geeignetsten? Warum?  

- Wo sollten Maßnahmen noch verbessert werden? 

- Wo sollten ggf. noch konkrete Maßnahmen ergänzt werden? 

 

Die eingebrachten Rückfragen und Hinweise werden schriftlich auf einer digi-

talen Pinnwand (Padlet) festgehalten (s. Anlagen). 
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   TOP 6  Dialog III: Reflektion der AG-Ergebnisse im Plenum  

Siehe Präsentation, Folie 42 

 

Anschließend werden die Ergebnisse (s. Anlagen) durch die Moderation der 

jeweiligen Arbeitsgruppe im Plenum vorgestellt. Die Teilnehmenden reflektie-

ren und ergänzen das Vorgetragene: 

AG 1 Fußverkehr, Barrierefreiheit, Aufenthaltsqualität 

- Regulierung von "Spätis", Gastronomie mitdenken; die Lösung von Nut-

zungskonflikten sollte jedoch nicht so rigoros sein, dass z. B. Freiflächen 

nachts zur Betretung abgeschlossen werden 

- der öffentliche Raum sollte für alle zur Verfügung stehen; trotz aller Nut-

zungskonflikte nicht vergessen, dass Jugendliche und andere Personen-

gruppen auch Aufenthalts- und Betätigungsmöglichkeiten im öffentlichen 

Raum benötigen; weniger Konkurrenzen, mehr verbinden 

 

AG 2 Fahrradverkehr 

- Sorge, dass Einbahnstraßenregelung missachtet wird; sollte dies der Fall 

sein, müsste mit weiteren Maßnahmen nachgesteuert werden 

- Maßnahmen zur Geschwindigkeitsreduzierung nicht vergessen 

 

AG 3 Autoverkehr, Parken, Wirtschafts- und Lieferverkehr 

- Erhalt der personenbezogenen und der öffentlichen Schwerbehinderten-

parkplätze 

- konsequentes Verhängen von Bußgeldern bei Falschparker*innen > Frage 

an den Bezirk: Kann im Ordnungsamt stärker für die Anwendung des gel-

tenden Bußgeldkatalogs sensibilisiert werden?   

 

Herr Hikel bestätigt die geschilderte Situation im Reuterkiez. In diesem Zusam-

menhang durchgeführte Untersuchungen zeigen auch, dass ein hoher Teil des 

Parkdrucks durch "Fremdparker" verursacht wird. Dies ist unter anderem eine 

Grundlage für die Diskussion um die Einführung von Parkraumbewirtschaftung 

in der Innenstadt. Der Bezirk erhofft sich hiervon durchaus eine Lenkung bzw. 

Reduzierung der Dichte des Verkehrs. In der letzten Zeit wurden zudem 

Schwerpunkteinsätze mit Abschleppunternehmen durchgeführt. Die personelle 

Situation der Ordnungsämter zur kontinuierlichen Kontrolle ist auf der anderen 

Seite durchaus eine strukturelle Frage und eine politische Aufgabe. Darüber 

hinaus ist eine Änderung des Bußgeldkatalogs seitens der Senatsverwaltung 

angekündigt. All dies ist nicht in einem Verkehrskonzept für den Reuterkiez zu 

lösen, spielt aber für die Gesamtwirkung eine Rolle. 
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   TOP 7  Zusammenfassung und Ausblick  

Siehe Präsentation, Folien 43 bis 46 

 

Frau Flecken dankt den Teilnehmenden für die aktive und intensive Mitarbeit. 

Sie weist auf den anschließenden Online-Beteiligung hin. Dort können in den 

kommenden drei Wochen weitere Ergänzungen und Beiträge vorgenommen 

werden. 

Die dritte Werkstatt ist im Mai 2022 vorgesehen. Hier werden die überarbeiteten 

und konkretisierten Maßnahmen vorgestellt, basierend auf dem Beteiligungs-

ergebnis und dem Abwägungs- und Priorisierungsvorschlag des Verkehrspla-

nungsbüros VCDB.  

 

Herr Biedermann dankt allen Beteiligten und stellt bereits die Frage, ob und wie 

sich die gewonnenen Erfahrungen aus dem Reuterkiez auch auf andere Kieze 

übertragen lassen. Er ermutigt die Teilnehmenden, die Möglichkeit wahrzuneh-

men, sich gerne auch auf der Beteiligungsplattform mein.berlin.de zu informie-

ren und einzubringen. Die gewonnenen Erkenntnisse werden prioritär dahinge-

hend zu prüfen sein, was kurzfristig und kostengünstig umsetzbar ist und ob 

die gefundenen Maßnahmen ausreichend sind. Die heute getätigten Äußerun-

gen stimmen ihn optimistisch, dass wir uns insgesamt auf dem richtigen Weg 

befinden.  

 

Herr Hikel schließt sich dem Dank an alle Beteiligten an und zeigt sich begeis-

tert von den Anregungen, die in dem aufwändigen mehrstufigen Verfahren von 

Seiten der Beteiligungsarbeit in das Konzept einfließen werden. Die Interdis-

ziplinarität des Themas spiegelt sich in den Anmerkungen und Hinweisen wi-

der. Die Vielschichtigkeit des Themas geht über die reine verkehrliche Betrach-

tung hinaus und erfordert, dass sich damit auch in anderen Gremien und Ver-

fahren auseinandergesetzt wird. Insgesamt handelt es sich um einen lohnen-

den Beteiligungsprozess, bei dem auch unterschiedlichen Techniken und For-

mate der Beteiligung gut zum Einsatz gebracht werden. 

 

 

Eine Dokumentation des Beteiligungsprozesses befindet sich auf der Beteiligungsplattform des Landes Berlin: 

https://mein.berlin.de/projekte/mach-deinen-kiez-schoner-verkehrskonzept-reuterkie/  

 

         Aufgestellt: Kim von Appen, Paul-Martin Richter, Thomas Wenzl, 

         Planergemeinschaft 

https://mein.berlin.de/projekte/mach-deinen-kiez-schoner-verkehrskonzept-reuterkie/







